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Wir haben Tiahuanaco schon in den 80‘er 
Jahren wiederholt besucht, denn wir waren 
sofort fasziniert von diesem besonderen Ort 
und wollten möglichst viel über diese myst-
isch anmutende Ruinenstätte erfahren. Da-
her verwenden wir auch den damals üblichen 
Namen. Die Lage nahe am Largo Titikaka auf 
dem Altiplano zwischen den schneebedeckten 
Kordillieren auf einer Höhe von 4,000 m ist als 
Lebensmittelpunkt einer bedeutenden Kultur 
schwer zu verstehen. Vielleicht wollte man den 
Göttern so nah wie möglich sein, denn nach 
dem Glauben lebten sie auf den Bergen und 
die waren heilige Orte.

Tiahuanaco muss eine Art Wallfahrtsort und 
wichtiges religiöses Zentrum gewesen sein 
und der Largo Titikaka war wohl schon dam-
als ein besonderer wenn nicht sogar ein be-
deutender heiliger Ort. Das würde die grossen 
Tempel- und Sakralbauten auf von Menschen-
hand aufgeschütteten riesigen Plattformen mit 
vielen grossen tonnenschweren Statuen und 
imposanten monolitischen Toren erklären. Wir 
wissen auch, dass der Sonnengott die wichtig-
ste Kraft im Pantheon der Götter Tiahuanaco’s 
war.

Grosse Zerstörung
Es ist offensichtlich, dass dieses ziemlich zer-
störte überregionale Ritualzentrum in der Ver-
gangenheit leider als Steinbruch zur Selbst-
bedienung für den Kirchenbau der spanischen 
Conquistadores und dem späteren Eisenbahn-
bau, der an den Ruinen vorbei führt, herhalten 
musste. Noch heute findet man im Ort an den 
Fassaden von einfachen Privathäusern Tor-
pfosten mit Tiahuanaco Motiven oder ein-

deutige Bausteine. Trotz des erbärmlichen 
Zustands dieser Runinenstätte wurde Tia-
huanaco 2000 zum UNESCO Weltkulturerbe 
ernannt. Aufgrund seiner besonderen Bedeu-
tung und Einzigartigkeit ist es aber dazu be-
rechtigt.

Vorläufer Kultur der Inkas?
Wie imposant und einzigartig diese Monu-
mentalbauten einer immer noch ziemlich un-
bekannten Kultur gewesen sein mussten, ver-
suchen wir ihnen vor Augen zuführen. Auch 
heute noch ist es Archäologen ein Rätsel, wie 
die damaligen Baumeister diese immensen 
Tempelkomplexe mit tonnenschweren Mono-
lithen errichten konnten. Neuste Studien las-
sen aufhorchen, wenn das Wort Geopolymer-
beton fällt. Dieses Rätsel versuchen wir für sie 
ebenfalls aufzuklären. Wir wissen inzwischen 
auch, dass die hier verwandte Architektur- und 
Bautechnik weltweit kein Pendant hat. Und wir 
wissen auch nicht, wie die Erbauer ihr wich-
tiges religiöses und wirtschaftliches Zentrum 
nannten. Manche glauben es war Taypika-
la, aber das ist nur eine Annahme, denn es 
gibt keinen schriftlichen oder anderweitigen 
archäologischen Beweis dafür. Anders wie bei 
den Maya sind hier keine Zeitrechnung und 
sehr detaillierte Hieroglyphen verwandt wor-
den. 

Als die Inka hier 200 Jahre nach der Aufgabe 
Tiahuanaco’s erschienen, fanden sie in den 
Ruinen lebende arme Indio Bauern vor, die die 
Geschichte der Erbauer nicht kannten und die 
Herkunft der Ruinen ebenso wenig erklären 
konnten. Auch die Inka waren von der präzisen 
Architektur von Tiahuanaco beeindruckt und 
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kopierten in ihrer Hauptstadt Cuzco die feine 
Mauerbautechnik, die ohne Mörtel auskam. 
Die in den Ruinen lebenden Aymara Indios 
nannten die Erbauer Viracochas. Die Sprache 
in Tiahuanaco war wohl Puquina, nehmen 
Wissenschaftler an. Dennoch stellt sich die 
Frage, war Tiahuanaco die Vorläufer Kultur 
der Inkas? Und was hat es mit der nahe gele-
genen grossen Ruinenstätte von Iskanwaya 
zu tun? Noch nie gehört? Dann werden sie 
gleich staunen.

Minimale Ausgrabungen
Bisher sind die spärlichen Ruinen von Tia-
huanaco nur zu einem kleinen Teil circa 10% 
ausgegraben worden. Bolivien als ärmstes 
Land Südamerikas fehlt einfach das Geld 
und politische Interesse. Ausserdem gibt 
es eine grosse Abneigung und Misstrauen 
gegen ausländische Bemühungen verschie-
dene Projekte zu starten. Das ist anders in 
Peru, denn mit Machu Picchu hat es den 
Wirtschaftsfaktor Tourismus mit bedeuten-
den Deviseneinnahmen erkannt. Dabei lie-
gen die wichtigsten Inkaheiligtümer garnicht 
in Peru, sondern in Bolivien auf einer Insel 
im Largo Titikaka. Dazu gehören die Runien 
von Pilkokaina und Chinkana und weitere 
heilige Stätten. Und in direkter Linie in der 
östlichen Kordilliere liegt auch eine bedeu-
tende Machu Picchu ähnliche Kultstätte. Sie 
ist 500 Jahre älter und fünf mal grösser und 
heisst Iskanwaya. Bist heute ist sie nicht er-
schlossen und dadurch völlig unbekannt. So 
war es auch mit Machu Picchu bis die Bahn-
linie ins Urubamba Tal gebaut wurde, um 
Touristen dorthin zu befördern. Wir haben 
1983 unter schwierigen Bedingungen das 
atemberaubende Iskanwaya am Llica Fluss 
besuchen können. 
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Interessante Lage
Tiahuanaco liegt in 3,800 m Höhe auf dem 
Altiplano und 75 km von der bolivianischen 
Hauptstadt La Paz entfernt. Zum Titikaka sind 
es Luftlinie nochmals knapp 15 km. Entgegen 
der Annahme des Forschers Posnansky, der 
die ersten umfangreichen Bilder vor 80 Jahren 
von der Ruinenstätte machte, lagt der Ort 
früher nicht am Ufer des Sees. Obwohl viele 
Bauten zerstört und Baumaterial im ganz gros-
sen Umfang abtransportiert wurde, haben wir 
noch eine andere Quelle, um diese einzigartige 
Hochkultur bewerten zu können. Die im gan-
zen Einflussgebiet ausgegrabenen umfang-
reichen Keramikfunde sind ein phantastischer 
Beweis für diese herausragende Andenkultur. 
Wie sie sehen, sind sie mehrfabig bemalt und 
reichlich mit Tieren und typischen Symbolen 
verziert. Es wird noch ein zweiter Bericht nur 
über Tiahuanaco Keramiken mit vielen aus-
sagekräftigen Fotos folgen.



Wichtigste Bauwerke
Es gibt verschiedene Arten von monumental-
en Sakralbauten. Alle sind auf die Tages- und 
Nachtgleiche oder Equinox ausgerichtet. Das 
sind die Tage im Jahr an denen der Tag und die 
Nacht gleich lang sind. Im Frühjahr passiert dies 
zwischen dem 19. bis 21. März und im Herbst 
von 22. bis 24. September. Zu diesen Bauwerken 
gehören der abgesenkte quadratische Tempel, 
die leicht erhöhte mit zwei Mauern umgebene 
Doppelplattform Kalasasaya, der aufgeschüt-
tete sakrale Hügel Akapana, der terrassierte 
Hügel Pumapunku mit einer labyrintartigen Ge-
bäudereihe und der Putuni Palast, sowie weit-
ere Bauten mit bisher unbekannter Nutzung. 
Dazu kommen noch die verschiedenen Wohn-
viertel. Zur Blütezeit hatte Tiahuanaco wohl bis 
zu 400,000 Einwohner. 

Tiahuanaco ein Staat?
Zur Blütezeit erstreckte sich der Einflussbe-
reich bis über 600,000 km². Am Nordufer des 
Sees gehörten dazu die Städte Taraco, auf der 
Ostseite Escoma,Tambo Kusi, Pukuro Uyu und 
am Westufer Kea Kollu Chico, Koati, Wakka 
Uyu, Mokachi, Ojje und im Süden waren es Chi-
ripa und Kalakala plus Wankani südlich von 
Tiahuanaco. Es wird auch von einem Stände-

staat gesprochen. Das glauben wir nicht, ob-
wohl es verschiedene soziale Schichten gab 
und wohl auch eine Massenproduktion von 
Metall, Keramiken und landwirtschaftlichen 
Produkten. Wir glauben, dass die von den Inka 
praktizierte Aufgabenverteilung schon in einem 
gewissen Umfang in Tiahuanaco gab, inklusive 
Sozialstruktur mit einer Elite oder Aristokratie 
und Arbeitern.

Pukara und Wankarani
Die Gegend weist 3,500 Jahre alte Besied-
lungsspuren auf. Gesichert ist heute, dass 
die Tiahuanaco Kultur 1,000 Jahre v. Chr. sich 
begann in der Andenregion auszubreiten und 
überdauerte 2,000 Jahre. Damit ist sie kontem-
porär mit der Pukara Kultur am nördlichen Ende 
des Sees, die aber schon 1,400 Jahre vorher 
begann. Nur zum Vergleich der Largo Titikaka 
ist 15 mal grösser als der Bodensee. Manche 
Experten gehen davon aus, dass Pukara die 
Vorgänger Kultur von Tiahuanaco war. Denn 
sie etablierte die erste Gemeinschaft mit einer 
komplexen Sozialstruktur im Andenraum. Aber 
auch Einflüsse der Wanakarani und Chiripa Kul-
turen werden erwähnt. Die Wankarani Kultur be-
gann zur selben Zeit wie Pukara aber im Süden 
nahe dem heutigen Oruro am Largo Poopo. Sie 
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erbauten über fünf Meter hohe  und grosse 
quadratische Tumuli aus Lehmziegeln, pro-
duzierten Pfeilspitzen aus Feuerstein und 
wussten Kupfer herzustellen. Bekannt wur-
den sie auch durch ihre Schädelverformun-
gen. Gesichert ist, dass die Huari und Wari 
Kulturen auf Tiahuanaco folgten, denn die 
Ikonographie ihrer Keramiken wurde über-
nommen und dann weiter entwickelt. Man 
kann sagen die Tiahuanaco Ikonograpie bee-
influsste den gesamten Andenraum.

Urbane Phase
Nach der ersten Tiahuanaco Phase, die 450 
Jahre dauerte, ging die zweite Phase nach 
nur 250 Jahren um 500 n. Chr. in die dritte 
Phase über. Mit dem Untergang der Pukara 
Kultur gewinnt Tiahuanaco an Bedeutung. 
Anfangs lebte es von der Landwirtschaft mit 
Hochbeeten den sogenannten Canellones 
und einer ausgeklügelten Bewässerung mit 
Kanälen von über 80 km Länge. Interessant 
ist, dass auch die Maya in Mittelamerika die-
selben Hochbeete anlegten. War das Zufall 
oder Wissenstransfer über tausende Kilome-
tern? In Tiahuanaco wurden hauptsächlich 
Kartoffeln, Mais und Quinoa angebaut. Eb-
enso wurden Llamas und Alpakas für Wolle 

und Fleisch gezüchtet. Auch beherrschten 
sie bestens die Metallherstellung und Verar-
beitung. Der Handel über weite Distanzen war 
schon damals eine wichtige Einnahmequelle 
und Tiahuanaco Keramiken waren sehr be-
gehrt. In dieser Phase wurden auch der abge-
senkte Tempel und andere Monumentalbauten 
errichtet. Eine eindeutige Sozialstruktur etabi-
erte sich mit getrennten Wohnvierteln für die 
Elite und Allgemeinbevölkerung. Dies spie-
gelte sich auch in der Keramikproduktion 
wieder. Dünnwandige reich verzierte Trinkge-
fässe oder Kerus wurden ebenso wie dickwan-
dige einfach bemalte hergestellt. Tiahuanaco 
hatte jetzt eine Ausdehnung von über einem 
Quadratkilometer und wurde ein wichtiges 
Ritual- und Siedlungszentrum in der Region.

Keramik Herstellung
Die Anzahl der gefundenen Keramikscher-
ben ist enorm. Aber ebenso wurden viele in-
takte Gefässe ausgegraben. Typisch für Tia-
huanaco Keramiken ist die leicht glänzende 
rote Schämmung als Untergrund, die dann 
mehrfarbig bemalt wurde. Als Farben wurden 
schwarz, weiss und verschiedene Rottöne be-
nutzt. Die Motive sind Tiere in teils abstrakter 
oder natürlicher Art gemalt wie Puma, Kondor, 
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Schlange, Fisch und anthropomorphe Fig-
uren. Immer wiederkehrende Symbole sind 
Stufen- und Wellenmuster. Manche Tiere 
tragen auch die Sonne an einem Band um 
den Hals, wohl als ein göttliches Zeichen. 
Es entstehen auch neue Keramikformen. 
Die Keramiken können in verschiedene Zeit-
perioden durch Form und Bemalung einge-
teilt werden. 

Blüte- und Bauzeit
Sie beginnt 500 n. Chr. und hält für 300 Jahre 
an. Es ist die Zeit der grossen Bauten. Es 
werden weitere Komplexe errichtet und die 
Bevölkerung wächst auf 20,000. Der Handel 
expandiert, denn die Einwohner und vielen 
Besucher der zahlreichen religiösen Feste 
müssen versorgt werden. Importiert werden 
neben Nahrungsmitteln wie Mais, Coca, 
Chili, Früchte und Salz, auch Mineralien und 
Erze aus Potosi, Chile und Argentinien. Tia-
huanaco ist eine überregionale Wirtschafts-
macht in den Anden geworden. Es werden 
viele politische Allianzen eingegangen und 
der kulturelle Einfluss reicht bis nach Ataka-
ma und an die ganze nordchilenische Pazi-
fikküste und weit nach Argentinien hinein. 
Aber anders wie später die Inka ist Tiahua-
naco keine militärisch ausgerichtete Kultur. 
In dieser Phase werden auch viele Umbauten 
und Neubauten vorgenommen. Tempel, Ka-
lasasaya und Putuni werden erneuert, Aka-
pana und Pumapunku weiter gebaut. Viele 
Lager, Kanäle und Zisternen werden dazu 
errichtet. Die Stadt ist nun auf 6 km² ange-
wachsen. Die Hälfte davon sind inzwischen 
Wohnviertel. Das ist immer noch ein enorm 
hoher Anteil von Sakralbauten gemessen an 
anderen Kultstätten weltweit. 

- 
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Letzte Phase und Untergang
Sie dauert circa 350 Jahre. Eine längere Dürre 
um 1,000 n. Chr. hat einen drastischen Einfluss 
auf die Bedeutung und Erfolg des wichtigen 
Pilgerzentrums. Es gab soziale Unruhen mit 
Zerstörungen, die Bevölkerung wanderte ab 
und reduzierte sich drastisch. Schlussendlich 
wurde Tiahuanaco um 1,150 n. Chr. ganz auf-
gegeben. 

Erforschung & Falsche Rekonstruktion
Die ersten Berichte über Tiahuanaco haben die 
Welt überrascht. Sie hatten aber nicht die sel-
ben Auswirkungen mit vielen intensiven Aus-
grabungen wie die Funde im alten Ägypten. Die 
Ersten, die über Tiahuanaco berichteten, war-
en die spanischen Conquistadores 1549. Die 
deutschen Forscher Stübel und Uhle eröffentli-
chten ein erstes Buch 1892. Erste Grabungen 
wurden 1934 durch Bennett durchgeführt. Pos-
nansky machte die ersten umfangreichen Fo-
tos der im grossen Stil geplünderten Anlage 
und veröffentlichte 1945 zwei wichtige Stan-
dardwerke über die Anlage und die beeindruck-
ende Tiahuanaco Keramik. Die verschiedenen 



Raubzüge für Baumaterial führten dazu, dass 
heute keine der Tore und der wenigen übrig 
gebliebenen Statuen an ihrem angestammten 
Platz stehen. Dadurch entsteht für den heuti-
gen Besucher ein ganz anderes Bild von die-
ser immensen Ritualstätte. Die Experten sind 
sich einig, dass die Rekonstruktion durch 
Ponce Sanguines von 1960 archäologisch 
nicht zutreffend ist. Auch drohte UNESCO den 
Weltkulturerbe Status zu entziehen, wenn die 
Rekonstruktionen von Akapana nicht fach-
gerecht durchgeführt würden. Das führte zum 
Stillstand bis heute.

Subterraner Tempel
Er ist das wohl das erste Bauwerk und gibt 
den Eindruck das Einzige rechteckige zu 
sein, ist es aber nicht. Warum dies so ist, wis-
sen wir nicht. Vielleicht weil es das Erste ist 
und der weitere Plan noch nicht fest stand. 
Mit 28 x 26 m und einer Tiefe von zwei Me-
tern ist er trotzdem ein überraschendes und 
imposantes Bauwerk. Die Pacha Mama oder 
Mutter Erde spielt noch heute für die Indios 
eine wesentliche Rolle in Fruchtbarkeitsritua-
len. Vielleicht wurde dieser Tempel deshalb in 
die Erde gegraben. Immerhin sind über 1,500 
m³ bewegt worden. Seine Mauern sind mit 
vielen herausragenden Steinköpfen verziert. 
Wieviele es waren und ob sie ringsrum  nur 
in der unteren Hälfte in einer versetzten Dop-
pelreihe eingemauert wurden, ist nicht sicher. 
Archäologen vermuten es waren über 200. 
Einige wurden auch in der Replika in La Paz 
verbaut. Wenn man diesen unter dem Boden-
niveau angelegten Tempel im Gesamt-kom-
plex mit Hochbeeten und umfangreichen Be-
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wässerungsanlagen sieht, könnte man ihn 
auch als Wasserreservoir deuten. Dies auch 
in Hinblick der Pumapunku Wasserbecken 
und einer neuen möglichen Deutung als Ort 
ritueller Wasserspiele. 

Kalasasaya Ritualplatz
Da diese leicht erhöhte Anlage direkt hint-
er dem abgesenkten Tempel liegt, kann 
man davon ausgehen, dass es das zweite 
sakrale Bauwerk war und vor 2,000 Jahren 
erschaffen wurde. Möglicherweise hat man 
den Aushub des Tempels für die zwei unter-
schiedlich hohen Plattformen benutzt. Der 
äussere Hof ist mit einer drei Meter hohen 
Mauer und in regelmässigen Abständen mit 
über die Mauer hinaus ragenden Monoliten 
errichtet worden. Die beiden Plattformen 
sind verschieden gross, aber berührten sich 
an der Eingangsseite. Die Grössere misst 
135 x 130 m und ist wie der abgesenkte Tem-
pel nicht ganz quadratisch. Die Ritualhöfe 
sind durch eine breite Treppe und ein tiefes 
Tor zu erreichen. Hier ergibt sich ein  beson-
deren Blick, um den Eindruck der Unendlich-
keit zu vermitteln. Aber was geschah im In-
nern dieser Freiluft Tempelhöfe? Waren es 
einfach nur grosse Ritualplätze mit einer im-
posanten Statue in der Mitte? Heute ist hier 
die sogenannte Ponce Statue aufgestellt. Ob 
sie jemals hier gestanden hat, ist nicht sich-
er. Der abgesenk-te Tempel und Kalasasaya 
sind die einzigen beiden Sakralbauten, die 
wieder einigermassen vollständig errichtet 
wurden.

Grosser Akapana Hügel
Es ist mit 18 m Höhe der höchste von Men-
schenhand erschaffene Hügel in Tiahuana-
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co. Dieses Bauwerk wird als eines der dam-
als bedeutesten Ritualstätten in Tiahuanaco 
betrachtet. Die Ausdehnung erreicht über 
drei Hektar. Oft wird der heute zerfallene Hü-
gel als Pyramide bezeichnet, aber das trifft 
nicht zu. Akapana ist eine Konstruktion von 
sieben sich verkleinernden Plattformen mit 
Stützmauern und hat heute eine eher drei-
eckige Form. Man vermutet, dass auf der 
obersten Plattform wichtige Sakralbauten 
mit Götterstatuen standen. 

Experten nehmen an, dass hier ein wich-
tiger für Tiahuanaco typischer abgesenkter 
Tempelhof errichtet wurde. Heute klafft in 
seiner Mitte ein riesiges Loch, dass wohl 
von Schatzsuchern gegraben wurde. Vom 
oberen Rand aus kann man gut im Süden 
den über 7,000 m hohen Illimani und im Nor-
den den Largo Titikaka erblicken. Beides 
sind für die Bewohner heilige Orte gewesen. 
Die Bezeichnung Pyramide trifft zwar hier 
nicht zu, aber aus derselben Plattform Idee, 
den Göttern möglichst nahe zu sein, entstan-
den die hoch aufragenden Pyramiden der 
Maya und anderer Völker in Mittelamerika. 
Die südamerikanischen Ritualstätten waren 
im Vergleich von Terrassen- oder multiplen 
Plattformbauten geprägt.  

Pumapunku Komplex
In Aymara heisst es Tor des Pumas, aber das 
ist wohl damals nicht sein Name gewesen. 
Es ist das ausgefallenste Sakralgebäude, 
dass wir je irgendwo auf der Welt gesehen 
haben. Der längliche Komplex ist 50 m bre-
it und 15 m tief und hat je einen Eingang 
an beiden Enden. Er besteht aus vier Hal-
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len mit je drei Kammern zwischen den Hal-
len. Insgesamt sind es 13 Räume mit einem 
einzelnen zentral gelegenen. Leider ist der 
Komplex vollkommen zerstört und nur noch 
ungefähr 20% der Baumasse liegt verstreut 
im Gelände. Archäologen etablierten, dass 
es sich über eine Fläche von 14 ha erstreck-
te. Ein innerer Gang schlängelte sich durch 
die vier neben einander errichteten Gebäude.  
Jedes stand auf einer der vier riesigen Sand-
steinplatten, die je 150 Tonnen wiegen. Auch 
die, wie wir im Folgenden aufzeigen, wurden 
in der Geopolymerbeton Bauweise gegos-
sen. Der rätselhafte Komplex ist auf einem 



terrassierten Hügel mit drei Plattformen in T 
Form errichtet worden. Er besteht aus zwei 
Vorhöfen im Westen und Osten mit Rampen zu 
den beiden Eingängen hin. Auch hier spielten 
die Tore eine besondere Rolle. Wahrscheinlich 
waren vier Tore hier verbaut und diesmal nicht 
als Monolithe wie das Sonnentor, sondern war-
en aus mehreren gegossenen Blöcken zusam-
men-gesetzt.

Pumapunku Funktion?
Im Zentrum der Plattform liegt wieder ein ab-
gesenkter quadratischer Hof mit einer Länge 
von 116 m. Er diente wohl als Wasserspeicher. 
Das erklärt auch die im Bauwerk integrierten 
grossen Kanäle, die für eine normale Ent-
wässerung viel zu gross ausgelegt sind. Ex-
perten vermuten daher einen rituellen Zweck. 
Wurden hier zu besonderen Anlässen Was-
serspiele veranstaltet? Vielleicht dienten sie 
einem Fruchtbarkeits- oder Reinigungsritual. 
In der Computersimulation müssen sie ein 
enormes Rauschen und Rumpeln verursacht 
haben, bevor das Wasser herausschoss. Das 
muss ein beeindruckendes Schauspiel gewe-
sen sein. 

Erste Fertigbauweise?
Es war wohl ein heiliges Bauwerk reserviert für 
die Hohen Priester und Elite. Untersuchungen 
haben ergeben, dass Pumpapunku aus mind-
estens 150 Andesit Blöcken erstellt wurde. 
Hier wurden gegossene Geopolymerbeton 
Bauteile wie Legosteine über und nebenein-
ander ohne Überlappung zusammengestetzt 
und mit Metallkrampen verbunden. Die gegos-
senen Blöcke waren so gleich, dass man sie 
jederzeit hätte auswechseln können. Sie waren 
standartisiert, symmetrisch und mit verschie-
denen geometrischen Nischen und immer wie-
der kehrenden Hohlmustern versehen. Man 
könnte fast sagen, die Baumeister von Tia-
huanaco haben die Fertigbauweise erfunden 
und somit den Grundstein gelegt für das erste 
Fertighaus. Nicht zuvergessen sind die Hebeg-
riffe, um die Steine besser vertikal aufeinander 
schichten zu können. Archäologen fanden 
heraus, dass dieses ausgefallene Bauwerk in 
drei Bauphasen schrittweise zwischen 500 bis 
600 n. Chr. errichtet beziehungsweise erweitert 
wurde. 

Intipunku oder Sonnentor 
Leider sind nur zwei der bedeutenden Tore 
heute noch vollständig vorhanden das Son-
nen- und Mondtor. Das Sonnentor ist ein im 
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oberen Teil auf der Vorderseite reich verziertes 
Tor mit der wohl wichtigsten übrig gebliebenen 
Ikonographie des Tiahuanaco Reiches. Der 
neun Tonnen schwere Monolith ist nur 2,8 m 
hoch und 3,8 m breit. Er stand auf einem Fun-
dament und sein Durchgang mit 1,8 x 0,8 m war 
somit hoch genug für grosse Menschen. Wir 
kommen noch auf eine Geschichte zum Thema 
grosse Menschen im Vergleich zu den indi-
genen kleineren Indios in Tiahuanaco zu spre-
chen. Heute ist Intipunku leider in zwei Teile 
zerbrochen, aber wieder aufgestellt worden. 
Sein ursprünglicher Platz ist nicht bekannt. 
Die Hauptfigur im Zentrum des Torfrieses stellt 
den Sonnengott mit Zepter und Speerschleud-
er dar. Dazu sind drei Reihen mit 48 identisch 
aussehenden Figuren mit Flügeln und Speer-
schleuder angeordnet. Die erste und dritte 



Reihe zeigt Figuren mit menschlichen Kopf, 
die zweite Reihe aber die selbe Figur mit ei-
nem Condorkopf. Eine vierte Reihe darunter 
mit weiteren Figuren könnte erst später er-
schaffen worden sein, vermutete Posnasky. 

Ein Sonnenkalender?
Posnansky hat die Theorie geäussert, dass 
die Figuren einen Sonnenkalender darstel-
len könnten. Er interpretierte die ersten drei 
Reihen links und rechts als 6 Wochen mit je 5 
Tagen also zusammen 30 Tage. Die unterste 
Reihe zeigt die Monate an, wobei die grosse 
zentrale Figur den September darstellt. 
Das stimmt leider so nicht mit der Ikonog-
raphie des Sonnentores überein. In seinem 
Buch fehlen bei seiner Handzeichnung die 
äusseren 3 Figuren links und rechts. Bei 
näherer Betrachtung konnten wir auch nicht 
sein Argument bestätigen, dass die untere 
Reihe mit Figuren zu einem späteren Zeit-
punkt vielleicht einer spätere Tiahuanaco 
Epoche hinzugefügt wurde. Eher ist zu ver-
muten, dass dieses Fries zu beiden Seiten 
des Tors auf der Mauer weiter lief. Interes-
sant ist auch, dass es im Fries der von ihm 
bezeichneten Monatsfiguren mehr als 12 
gibt. Überrascht hat uns dennoch, dass sie 
nicht proportional zu den drei oberen Reihen 
angeordnet sind. Das passt so garnicht zu 
der Symmetrie verliebten Tiahuanaco Kultur. 
Ist diese Reihe dann doch später hinzu ge-
fügt worden? Trotzdem ergibt es noch kein-

en Kalender. Obwohl wir eine interessante 
runde Scheibe mit einer dem Sonnentor ähn-
lichen Ikonographie später bei einem lokalen 
Sammler sahen. Die zeigt weitere Motive, die 
eine Kalendertheorie unterstützt. Wir gehen 
davon aus, dass die damaligen Erbauer und 
Priester beste kosmische Kenntnisse hatten, 
da sie ja auch ihre Bauten mit den wichtigen 
Toren exakt nach den Tages- und Nachtglei-
chen ausrichteten. 

Mondtor
Das Mondtor ist mit 2,2 m Höhe kleiner und 
nicht so fein gearbeitet und unterscheidet 
sich sehr von dem beeindruckenden Son-
nentor. Es ist ein schlichtes Tor mit nur ei-
nem schmalen Fries an seiner Oberkante. 
Ob es auf der Innen- oder Aussenseite ange-
bracht wurde ist nicht klar. Dieses Fries ist 
identisch mit der vierten Reihe des Sonnen-
tors. Aber es weist eine Besonderheit auf, 
die Archäologen überraschte. Sie vermuten, 
dass die kleinen Löcher in den Vertiefungen 
um die Figuren herum für Nägel gebort wur-
den. Und diese Nägel hielten Goldplättch-
en, um diese Figuren besonders hervor zu 
heben. Dass war beim Sonnentor nicht der 
Fall. Wegen des ähnlichen Frieses vermuten 
Archäologen, dass eine kleine Figur, die mit 
der zentralen Figur des Sonnentors identisch 
ist, einmal Teil des Mondtores war. Diese 
Figur befindet sich heute in La Paz. Man 
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kann auch davon ausgehen, dass der Name 
Mondtor eine neuzeitliche Namensgebung ist. 
Es war sehr wahrscheinlich Be-standteil des 
Pumapunku Komplex.

Monolithen
Von den zahlreichen Monolithen, die einst in 
den vielen Sakralbauten in Tiahuanaco stan-
den, sind bedauerlicherweise nur wenige übrig 
geblieben. Archäologen vermuten, dass über 
100 Statuen hier aufgestellt waren.  Hier haben 
die Spanier auch viele Göttersta-tuen zerstört, 
um die Idole eines heidnischen Glaubens zu 
eliminieren. Die grössten Exemplare wiegen 
bis zu 130 Tonnen. Man kann sie aber in ver-
schiedene Typen einteilen. Die sogenannten 
Präsentationsstatuen sind wohl die wichtig-
sten Zeremonialfiguren gewesen. Sehr wahrs-
cheinlich stellten sie verschiedene Götter dar. 
Zwei andere  Monolithentypen wurden in der 
Neuzeit als Chachapuma und Yaya Mama be-
zeichnet. Erstere wurden als Torwächter ver-
wendet. Einige dieser Statuen waren wohl 
auch früher bemalt. Warscheinlich hat man 
dieselben Farben schwarz, weiss und rot be-
nutzt wie für die Keramiken. An den Statuen 
erkennt man deutlich auch die verschiedenen 
Perioden und ihre Entwicklung. 

Imposante Statuen
Kommen wir zu den einzelnen Statuen. Die 
nach dem Forscher Bennett benannte Stat-
ue ist imposante 7,3 m hoch 1,2 m breit und 
wiegt 18 Tonnen. Sie wurde im subterranen 
Tempel gefunden und steht heute im örtlichen 
Tiahuanaco Museum. Der ebenfalls nach ei-
nem Archäologen genannte Ponce Monolith 
wurde erst 1964 gefunden und ist in seiner 
Form typisch für die Tiahuanaco Kultur. Er ist 
nur 3,5 m hoch und weisst eine Besonderheit 
auf, denn er hält einen Chicha Keru und ein 
Schnupftabak Tablet. Beide Dinge spielten 
eine wichtige Rolle im damaligen Ritualleben 
der Bewohner. Chicha war ein berauschendes 
Getränk hergestellt aus gegärtem Mais und 
wird noch heute von den Altiplano Indios bei 
Feiern getrunken. Ein Schnupftabak ähnli-
ches Pulver wurde ebenso konsumiert. Viel-
leicht lagen aber auch Cocablätter auf dem 
Tablet, denn sie wurden zu vielen Anlässen 
mit Kalk gekaut. Es gibt sogar einige Steinfig-
uren mit dicker Backe und ebenso Keramik-
köpfe mit der typischen Cocaball Ausbeulung 
in der Backe. Als Tee haben Coca Blätter eine 
beruhigende Wirkung und helfen gegen die 
Höhenkrankheit Soroche. Gekaut reduzie-
ren sie Schmerz, Hunger und Kältegefühle.  
Weitere Statuen sind el Barbade und el Des-
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cabezado so genannt weil ihr Kopf fehlt. Die 
Chuchukala Stele steht im lokalen Museum.

Tiahuanaco Götter Pantheon
Experten haben verschiedene Götter im Pan-
theon der vielen Sakralbauten von Tiahuana-
co ausgemacht. Wir gehen davon aus, dass 
der Sonnengott der Wichtigste war. Ausser-
dem stellten sie fest, dass die meisten Götter 
weiblich waren. Sie nehmen weiter an, dass 
die Aymara Indios die Götterwelt von Tiahua-
naco übernahmen. Demnach ist Pachamama 
die Göttin der Erde und Paximama die Mond-
göttin.  Kochomama ist die Göttin des Was-
sers oder des Largo Titikaka. Huaya Huirak-
jocha und Achachilas der Wind- und Gott 
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der Berge. Manche Wissenschaftler glauben 
auch, dass die Elite eine theokratische Kaste 
war und die Hohen Priester stellte und einen 
Gott ähnlichen Status hatte.

Tempel Nachbau in La Paz
In der bolivianischen Hauptstadt wurde ein 
kleiner Nachbau des subterranen Tempels 
mit Mauern und Kopfsteinen angelegt, in dem 
auch mehrere Statuen aufgestellt wurden. 
Leider ist dies eine wenig der Tiahuanaco 
Kultur gerecht werdende Sammlung von wild 
durcheinander aufgestellten Steinen. Leider 
hat sich in den letzten Jahrzehnten nichts da-
ran geändert. Auch ein entsprechend ausges-
tattetes Museum ist bisher noch nicht erbaut 
worden. Von den wertvollen umfangreichen 
Keramikbeständen des örtlichen Museums 
sind nur wenige ausgestellt, denn aus den 
Magzinen verschwanden mit der Zeit viele Ex-
emplare.

Chachapuma Torwächter
Weitere Monolithen sind die drei Meter hohe 
Fraile Statue, die an einen Priester erinnert 
und deshalb so benannt wurde. Aus Basalt 
sind zwei andere Monolithe gearbeitet die 
sogenannten Chachapuma, die bei der Aka-
pana Plattform gefunden wurden und im 
Museum stehen, wie auch die sogenannte 
Bildersäule. Chachapuma Figuren sind furch-
teinflössende hockende Pumaabbildungen, 
die einen Menschenkopf in der einen und eine 
Axt in der anderen Hand halten. Es wird an-
genommen, dass diese Geste auf die Forder-
ung eines Menschenopfer anspielt. Denn die 
waren nicht nur bei den Inkas, sondern wohl 



auch schon in den Ritualen der Tiahuanaco 
Kultur üblich.

Das Rätsel Geopolymerbeton
2019 wurde eine neue Studie vorgestellt, die 
Experten weltweit in Erstaunen versetzte. 
Man hat die präzise gearbeiteten Sandstein 
und Andesit Blöcke genauer untersucht 
und kam zu überraschenden Ergebnissen. 
Schon früh stellten sich die ersten Forscher 
die Frage, wie hatten vor 2,000 Jahren die 
Bauherren diese exakten rechten Winkel und 
glatten Oberflächen ganz ohne die üblichen 
Meisselspuren hinbekommen? Die Lösung 
heisst Geopolymerbeton. Hergestellt aus 
wenigen örtlich vorkommenden Materialien. 
Wenn zur selben Zeit im Vorderen Orient 
die Nabatäer den ersten wasserdichten Ze-
ment für ihre Zisternen entwickeln konnten, 
warum nicht auch hier eine architektonische 
Innovation. Dazu brauchten sie nur kaolini-
tisierten Sandstein und Natron. Andesit 
und nasser Sand als Geopolymer wurde mit 
einer Formtechnik gegossen. Als Rohstoffe 
dienten vulkanischer Tuffstein, organisch-
miniralischer Geopolymer und als Bindemit-
tel Carbonsäure aus lokaler Biomasse wie 
zum Beispiel Guano, der ausreichend an der 
Küste vorhanden war. Auch in der Chicha 
Herstellung entstanden Stoffe, die für den 
Geopolymerbeton genauso genutzt werden 
konnten. 

Erste Massenproduktion?
Mit diesen Rohstoffen kann man ein sehr 
langlebiges Baumaterial erzeugen. Und so 
gegossene Blöcke weisen auch keine Fehler 
auf. Das erklärt auch die perfekten repititiven 
Reliefs. Das ist Forschern von Anfang an auf-
gefallen. So konnten grosse Quader gleich 
mit Reliefs einzeln in Massenproduktion her-
gestellt werden, die perfekt nebeneinander 
oder aufeinander passten. Leider sind noch 
keine Werkzeuge und Formen für diese in-
novative Herstellung gefunden worden. Aber 
die neuen Studien beweisen den Herstel-
lungsprozess. Es wurden natürlich auch nor-
mal behauene Steinblöcke aus Steinbrüchen 
in der Nähe verwendet. Ein Transport von 
tonnenschweren Blöcken über weite Streck-
en war genauso möglich, wie es schon in 
Stonehenge oder noch früher in Göbekli 
Tepe geschah. Ebenso funktionierte die Auf-
stellung der schweren Monolithe über einen 
Stamm und Seilzügen. Die tiefen Löcher auf 
der Frontseite des Sonnentors beweisen die 
Anwendung dieser Technik. Forscher fanden 
auch zwei Steinbrüche für Natursteine in 10 
und 90 km Entfernung. 

Innovation Krampen
Metallkrampen sind eine weitere architek-
tonische Innovation, um die Baublöcke per-
fekt zusammenzuhalten. Sie sind auch in an-
deren Kulturen weltweit wie zum Beispiel in 
Ägypten und Griechenland verwendet wor-
den. Aber nur in Tiahuanaco wurden sieben 
verschiedene Formen verwendet, immer 
passend für den jeweiligen Zweck. Es gab 
folgenden Formen, die unseren Buchstaben 
ähneln - L, T, Doppel T, Doppel Kreuz ǂ, U, Y 
und Z. Einzigartig ist auch die Verwendung 
von verdeckten Krampen. Alle Formen wur-
den aus einem ausgeklügelten Legierungs-
mix aus Kupfer, Arsen, Nickel und Bronze 
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hergestellt. Sie konnten ein Gewicht von 
über 20 Tonnen halten. Erstaunlich ist auch, 
dass die flüssige Legierung direkt vor Ort 
in die Öffnungen in den Blöcken gegossen 
wurde. Das hatte einen zusätzlichen Effekt. 
Beim Erkalten zog sich das Metall zusam-
men und so die Blöcke eng aneinander.

Kleine Modelle
Was aber Experten verwundert, sind die 
vielen aufgefundenen Steinmodelle von 
Bauwerken und Toren. Waren es Vorlagen 
geschaffen von den Baumeistern für die aus-
führenden Arbeiter? Oder waren es Replik-
en, die für den Verkauf an Pilger hergestellt 
wurden, wie es in Malta der Fall war? Gab 
es vielleicht sogar eine Massenproduktion? 
Die Anzahl und Verschiedenheit der Modelle 
lässt diese Theorie zu, aber bewiesen ist sie 
damit noch lange nicht. Wir erwähnen nur 
ausgewählte ungeklärte Gegebenheiten und 
mögliche Fragen dazu, die vielleicht in Zuku-
nft geklärt werden können, wie neulich der 
Beweis für die erste Verwendung oder sogar 
Erfindung von Geopolymerbeton.

Weitere Theorien
Wir haben schon die Hinweise auf grosse 
Menschen erwähnt. Heute wissen wir, dass 
der amerikanische Kontinent nicht erst vor 
15,000 Jahren über die damals existierende 
Landbrücke Beringia zwischen Sibirien 
und Alaska besiedelt wurde. Sondern wohl 
schon vor 45,000 Jahren während einer an-
deren eisfreien Zeit. Das erklärt auch die 
28,000 Jahre alten Mumien, die in der Ataka-
ma Wüste in Chile gefunden wurden, sowie 
die über 30,000 Jahre alten Felsmalereien in 
der Serra Capivara in Brasilien. Auch kann 
man davon ausgehen, dass Kolumbus nicht 
der erste Europäer war, der Amerika über 
den Atlantik entdeckte. Auch die Wikinger 
haben Nordamerika über tausend Jahre vor 
Kolumbus erreicht. 
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Priester Elite
In Tiahuanaco sind neben den für den gan-
zen südamerikanischen Kontinent typischen 
indigenen Begräbnissen in Hockstellung 
auch liegende Bestattungen von 1,8 m gros-
sen Menschen gefunden worden. Wir haben 
auch für die Andenregion sehr untypische 
Keramikköpfe gesehen, die eher an die Figu-
rinen aus Mesopotamien erinnern. Gab es 
wirklich eine Hohe Priester Elite mit stattli-
cher Körpergrösse in Tiahuanaco, die nicht 
mit den kleineren indigenen Indios verwandt 
waren? Hoffentlich kann dies bald mit ein-
er DNA Sequenzierung des Leipziger Max 
Planck Instituts geklärt werden. 



Zusammenfassung
Tiahuanaco ist eine in der ganzen Andenre-
gion sehr bedeutende und über 2,000 Jahre 
alte Ruinenstätte, die leider im grossen Stil 
geplündert wurde. Trotz der wenigen Über-
reste haben Archäologen zwei Sakralbauten 
wieder errichtet. Der abgesenkte Tempel 
beeindruckt durch seine Mauern mit vielen 
verschiedenen herausragenden Steinköp-
fen. Wen stellten sie da? Soweit wir wissen 
gab es nur eine Gottheit, die verehrt wurde. 
Oder waren es doch mehrere? Die imposant-
en Statuen sind alle reich verziert und waren 
wohl ein wichtiger Teil der regelmässigen 
Rituale. Ebenso spielten die vielen Tore eine 
bedeutende Rolle im Tiahuanaco Glauben. 
Kalasasaya ist der Zweite wieder errichtete 
Tempel mit zwei Höfen. Ihr Zweck ist nicht 
bekannt, war aber wohl ein Versammlung-
splatz für Anbetungen. Nicht wieder aufge-
baut wurde ein wichtiges Ritualgebäude 
Pumapunku, von dem leider nur noch ver-
streut herumliegende Blöcke übrig sind. 
Neuste Forschungsergebnisse haben die 
Wissenschaftler weltweit überrascht. Sie be-
weisen, dass diese Blöcke aus Geopolymer-
beton gegossen wurden. Das wäre weltweit 
der erste Betonbau. Wie kamen die Baumeis-
ter in Tiahuanaco auf diese geniale Technik? 
War das ihre Antwort auf sicheres Bauen in 
einem Erdbebengebiet? Ebenso überrascht 
ihre einmalige Metall Krampentechnik. Sie 
hätten ja auch leicht mit Lehmziegeln bauen 
können, wie andere Kulturen in Südamerika. 
Wer eine Südamerika Reise plant, sollte nicht 
nur Machu Picchu besuchen. Wir empfehlen 
einen Umweg über La Paz zum nahen Titi-
kaka See mit Besuch der Sonneninsel und 
Tiahuanaco. 
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